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FRAGE AN DEN FACHMANN

Simon Affentranger, weshalb sollten Muttersauen regelmässig 
gewogen werden?

Die optimale Körperge-
wichtsentwicklung im 
Leben einer Zuchtsau ist 

entscheidend für deren Frucht-
barkeit und Langlebigkeit, 
sprich Lebensleistung.  Aufbau, 
Erhaltung und Pflege einer 
guten Körperverfassung sind 
die Grundlage für eine hohe 
Fruchtbarkeit. Angestrebt wird 
heute eine Nutzungsdauer  
von fünf bis sechs Würfen. 

Ausgangspunkt für die Beur- 
teilung der Körpergewichtsent-
wicklung ist das Gewicht der 
Jungsau beim ersten Belegen.  
Bei den heutigen Leistungsras-
sen sollten die Jungsauen bei 
der Erstbelegung 130 bis 150 kg 
schwer sein. Das Ausfallrisiko 
für Jungsauen steigt erheblich, 
wenn bei der Erstbesamung zu 
leicht sind. Bis zum fünften 
Wurf wächst die Sau kontinu-

ierlich, wobei sich der Zuwachs 
an Körpermasse mit jedem 
Wurf verlangsamt. Ab dem 
sechsten Wurf beträgt das 
ideale Körpergewicht vor der 
Geburt 280 kg. Schwerere 
Tiere haben einen höheren 
Erhaltungsbedarf und sind 
weniger fit; die Gefahr vom 
Ferkel-Erdrücken steigt.

Die Würfe bei den Sauen  
werden immer grösser. Damit 
steigen auch die Gewichtsver-
luste durch die Geburt (Ferkel-
gewicht, Fruchtwasser, Nach- 
geburt). Bei grossen Würfen 
verliert eine Sau 25 bis 30 kg 
Gewicht alleine durch die Ge-
burt. Nach der Geburt sollte 
die Sau bis zum Absetzen der 
Ferkel nicht mehr als zehn 
Prozent des Körpergewichtes 
verlieren. Verliert sie mehr, 
verschlechtert sich die Voraus-

setzung für einen erfolgreichen 
nächsten Zyklus. Wichtig ist 
auch, dass zu viel Zuwachs  
in der Trächtigkeit (Verfettung) 
zu höheren Gewichtsverlusten 
in der Säugezeit führt. Dazu 

kommt, dass eine übergewich-
tige Sau eher Probleme bei  
der Geburt macht (verzögerte 
Geburten, Totgeburten, MMA) 
und das Risiko für Ferkelver- 
luste durch Erdrücken steigt.

Die Sau soll also während der 
Säugezeit nicht zu viel Körper-
gewicht verlieren. Die hoch- 
leistende Muttersau muss  
also genügend Nährstoffe 
aufnehmen. Der Gewichtsver-
lust muss in Grenzen gehalten 
werden, um nicht die gefürch-
tete Sommerunfruchtbarkeit zu 
provozieren. Eine ausgegliche-
ne und harmonische Körper- 
gewichtsentwicklung der Zucht-
sau ist der beste Garant für 
eine hohe Lebensleistung.

Deshalb sollten die Körper- 
konditionen der Sauen laufend 
überprüft werden.
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Der Agronom-Ingenieur FH 
arbeitet bei Egli Mühlen 
AG in Nebikon im  
technischen Dienst.

Es lohnt sich, die Körperkondition der Sauen laufend zu überprüfen, denn eine ausgeglichene Gewichtsentwicklung ist die Grundlage für 
eine hohe Lebensleistung. (Symbolbild Aline Küenzi)

hurm wurden innert 
Kürze versteigert. Der Bedarf 
an grossem Schlachtvieh bleibt 
ausgezeichnet. Den grössten 
Bedarf verzeichneten nach 
wie vor die Verarbeitungstiere. 
Aber auch das Bankvieh wurde 
mehrheitlich nachgeboten.

Obwohl die Wochenpreise für 
die ungeschaufelten Munis 
sowie die Ochsen und Rinder 
mit maximal vier Schaufeln 
leicht anstiegen, liegen sie 
immer noch beinahe zehn 
Prozent unter dem Vorjahres-
niveau. Am Markt selber profi-
tierten sie jedoch mehrheitlich 
von zusätzlichen Übersteige-
rungen. Ob das Bankvieh nun 
zum jährlichen Preisanstieg 
ansetzt, bleibt offen. Beim 
Jungvieh verlief der Handel 
uneinheitlich. Von den 16 Fres-
sern wurde die Hälfte über der 
Einschatzung der Proviande-

Die Situation bei den Kühen 
bleibt erfreulich. Die beste 
Nachfrage erzielten die mageren
Kühe für die Weitermast. Aber 

auch die schönen, teils stark 
gedeckten Verarbeitungstiere 
wurden zu hohen Erlösen 
gehandelt. 

Franz Philipp, SViAG
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NÄCHSTE GROSSVIEHMÄRKTE

Marktbericht Auffuhr Markt Rothenthurm 11. Juni 2018
Quelle Schwyzer Viehvermarktungs AG Tel. 041 825 00 60
Auffuhr Muni 7

Rinder und Ochsen     6
Jungvieh und Kälber  16
Kühe 79
Total versteigerte Tiere 108

SCHLACHTVIEHMARKT ROTHENTHURM

Tierkategorie
kg/SG Schlacht- 

gewicht
kg/LG Lebend -

gewicht
Handels- 

verlauf
Ø Überstei- 

gerung kg LG

MT Muni ungeschaufelt
C–H–T 8.30–9.25 4.30–5.35 rege +0.19
Abzüge je nach Fettklasse: 0,00–0,90 kg/SG; 0,00–0,45 kg/LG

RG Rinder max. 4 Schaufeln
C–H–T 7.90–9.45 4.05–5.30 lebhaft +0.25
Abzüge je nach Fettklasse: 0,00–1,00 kg/SG; 0,00–0,50 kg/LG

OB Ochsen max. 4 Schaufel
C–H–T 8.30–9.35 4.25–5.35 lebhaft +0.25
Abzüge je nach Fettklasse: 0,00–0,90 kg/SG; 0,00–0,45 kg/LG

JB Jungvieh
H–T 5.80–6.75 rege +0.16
Abzüge je nach Fettklasse und Gewicht 0,00–1,50 kg/SG;

RV Alte Rinder / Jungkühe max. 4 Schaufeln
–T bis +T 8.05–8.60 3.95–4.45 lebhaft +0.35
Abzüge je nach Fettklasse: 0,00–0,90 kg/SG; 0,00–0,45 kg/LG

VK Kühe
–T bis +T 8.05–8.60 3.80–4.30 lebhaft +0.27
A–X 5.95–7.50 2.45–3.45 lebhaft +0.48
Abzüge je nach Fettklasse: 0,00–0,70 kg/SG; 0,00–0,35 kg/LG

* entspricht QM-Wochenpreis für Grossvieh (Quelle www.proviande.ch)
** flau= mit Mühe; ruhig = Übernahmepreise; normal = vereinzelt Überzahlung;
rege = allg. Überzahlungen 10 Rp.; lebhaft = allg. Überzahlung < 20 Rp.

Ort Datum Anmeldung

Rothenthurm SZ* 25. Juni Telefon 041 825 00 60

9. Juli www.bvsz.ch

Sarnen OW**  2. Juli Telefon 041 624 48 48

Langnau BE 10. Juli Telefon 079 560 34 01

Transportdienst
* Produzenten aus der Region Habsburg-Seetal können einen Transport- und 
Vorf ührdienst nutzen. Informationen erhalten Interessierte unter Tel. 041 825 00 60. 
** Produzenten aus dem Kanton Luzern können einen Transport- und Vorführdienst 
nutzen. Informationen erhalten Interessierte unter Tel. 041 925 80 73.

 

«150 000 ist die Grenze»
Hofgespräche / Selektives Trockenstellen ist heute gefragt. Tierärztin Ursi Dommann erklärt wie.

GUNZWIL Am Mittwochabend 
fand das letzte von drei Hofge-
sprächen statt. Nebst der Strate-
gie und den Vollkosten der 
Milchwirtschaftsbetriebe (siehe 
BauernZeitung vom 8. Juni), war 
das Trockenstellen ein Thema. 
Ziele für die Verwendung von
Euterschutz sind die Heilung be-
stehender Infektion und das 
«prophylaktische» verhindern 
von Neuinfektionen. Letzteres 
fällt mit der Änderung  der Tier-
arzneimittelverordnung weg, es 
bleibt der Zitzenversiegler als 
präventive Massnahme. Wir ha-
ben bei Referentin Ursi Dom-
mann, Praxisinhaberin der AG 
für Tiergesundheit in Gunzwil 
nachgefragt. Tierärztin Dom-
mann betreut Gross-und Klein-
tiere, ihre Spezialgebiete sind 
Bestandesbetreuung Rinder,
Homöopathie und Bioresonanz. 

Ursi Dommann, Sie haben 
kürzlich anlässlich der Hofge-
spräche auf drei Milchwirt-
schaftsbetrieben zum Thema 
Trockenstellen referiert. Was 
hat es mit der Faustzahl von 
150 000 Zellen auf sich?
Ursi Dommann: 150 000 ist die 
wissenschaftliche Grenze, ob ein 
Euter als gesund oder krank an-
gesehen wird. Und es ist zudem 
die Faustzahl, ob die Kuh mit 
Trockensteller behandelt werden
sollte oder nicht. Macht man das 

Ganze seriös, zieht man bevor die 
Kuh Galt geht, den Schnitt der 
drei letzten Wägungen heran. 
Sind es unter 150 000, kann auf 
Antibiotika verzichtet werden. 
Um die Eutergesundheit eines 
Betriebes zu beurteilen, kann 
man die theoretische Tankzell-
zahl benutzen. Natürlich kann 
diese Zahl bei kleineren Be-
ständen durch einen einzelnen 
Ausreisser stark beeinflusst wer-
den. Aber grundsätzlich spricht 
man auch hier von einem Prob-

lem, wenn diese Zahl höher als 
150 000 ist.

Was ist Ihr Eindruck, werden 
Trockensteller in der Praxis 
richtig eingesetzt?
Das kann so nicht pauschal be-
antwortet werden, da sehr be-
triebsspezifisch. Viele Landwir-
te befassen sich aktuell mit der 
Problematik, sie sind sensibili-
siert und suchen auch die Dis-
kussion. Es kommt auch auf den 
Tierarzt an, ob er das Thema ak-

tiv anspricht. Bei Problembetrie-
ben kann es der richtige Weg 
sein, konsequent alle Kühe mit 
Trockensteller zu behandeln. 
Entscheidend ist, und das habe 
ich auch an den Hofgesprächen 
aufgezeigt, das ganze Manage-
ment. Konkret also wie eine Kuh 
Galt geht. Dazu müssen Futter 
und  Mineralstoffversorgung an-
gepasst werden, es braucht eine 
saubere Liegefläche und auch 
Homöopathie oder Phytothera-
pie können in dieser Phase hel-
fen. Kühe die «schön» Galt ge-
hen, machen weniger Probleme.

Die Eutergesundheit gewinnt 
in der Zucht generell an Be-
deutung. Wie erleben Sie die 
Entwicklung der Eutergesund-
heit auf den Betrieben?
Wir sind sicher noch nicht da, wo 
wir sein möchten. Das hat auch 
mit der Selektion zu tun. In eini-
gen nordischen Ländern werden 
Kühe mit schlechter Euterge-
sundheit extrem strikt ausge-
merzt, Antibiotika wird kaum 
eingesetzt. Ich sage nicht, dass 
dies der richtige Weg ist, aber es 
zeigt wie weit man gehen könn-
te. Bekanntlich ist die allgemei-
ne Krankheitsanfälligkeit höher 
bei Tieren mit hoher Milchleis-
tung. Die Entwicklung zu besse-
rer Eutergesundheit wird also si-
cher noch Zeit beanspruchen.

Armin Emmenegger
«Wir sind sicher noch nicht da, wo wir sein möchten»: Tierärztin 
Ursi Dommann über die Eutergesundheit. (Bild zVg)

Ziegen gegen Verbuschung
SURSEE Zwischen April und Ok-
tober sind 200 Ziegen mit drei 
Hirten vom Churer Rheintal bis 
zum Fuss des Furkapasses unter-
wegs. Die Herde wandert mit der 
Vegetationsentwicklung und 
entbuscht die Trockenstandorte. 

Mit der mobilen Wanderzie-
genherde erprobt Pro Natura 
neue Wege zur Förderung der 
Artenvielfalt im Alpenraum. Die 
Organisation realisiert dieses

Projekt in enger Zusammen-
arbeit mit den Gemeinden und 
Landwirten vor Ort und wird von
den Naturschutzfachstellen der 
Kantone Uri und Graubünden 
unterstützt.

Nach dem Pilotjahr 2018 wird 
das Projekt evaluiert. Wenn es 
sich bewährt, sollen die Ziegen 
künftig auch an anderen Orten 
in der Schweiz zum Einsatz kom-
men.  BauZ


